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geroitterbünftig. 5Iuf beut See lagerte eine äatjlrcitfjc Vtömen«
gefcllfd)aft. SUiitten unter ihnen fto^ierte ein öaubentaudjer
untrer. ©r trug ein hodjariftotratifdjes SBefen 3ttr Sdjau.
Seine Vemegtingen innren fcljr gemeffette; fie entfprächen
feinem ooruehmen ilteufjern. Sein fdjmaler ilopf mit ber
beftrauhten Staube mar notier Vufmertfamfeit auf alle Vor»
gänge in feiner Umgebung. 9Jtit elegantem Schrounge tauchte
er non 3eit su 3eit unter, erfdjiett an anberer ©teile,
balftc hierhin, halfte borthin. Sprung, hinab! Sdjroupp,
hinauf! Die äftöroen aber hodten behäbig auf bem iBaffer,
liehen fid) auf» unb nieberfdjaudeln, ohne fidj nom Treiben
bes £jaubentaud)ers ftören 311 laffen.

Die Sfahrt mar mähig. Die fßappel bei ©Ietterens, bie
beu gan3eit untern See überragt, blieb ftets in gleidjer
(Entfernung. 9tur eines riidte oor: bie Tages3eit. Seit un»
ferer Abfahrt in ©ftaoaqer mar gau3 uuntertlid) Stunbe
um Stunbe bahingegangen unb menu uid)t junger unb
Dürft fid) gemclbet hätten, mären mir am fötittag ahnungs«
los oorbeigefegelt. Vci beut nahmen SBinbe belegten mir
Sîuberpinne unb ©rohfegel uub machten uns mit beut Vto«
niant 311 fdjaffen. Die Seeluft sehrt, Speifc unb Traut
erfrifdjten uns föftlid). Hub mit bem Vtatrofenliebe aus bent
fliegenben Sjollänber gaben mir bent tillable beu frohen
Slustlang. StoIIa! SEBas mar bas? (Ein bünner, pfeifenber
Ton oben auf ber Spibe bes ©rohbaumes. Die Segel
fuallten laut — ein 9tud — bie ©läfer mit beut 9?eft
bes SBciues ftiiqteu um — bas Voot legte fiel) über —
mir fprangen auf — ait bie Vuberpinne — an bie Segel
— ber äßittb mar ba! ©c hatte ben 9Wittagsfd)laf aus«
gebufelt, hatte uns überrafdjt im SRomente, mo mir uns
ebenfalls gerne ein menig hingelegt hätten, V3ir mürben
int 91u tomplett tuad). Viie ein ungeheurer Sdjmarnt 001t

Taufenbfiifjlern trappelte es über bie glädje heran. Uub
hinter biefent ffietrappel ein grasgrüner Strich quer über
ben gan3en S??; bas bebeutete oermehrte SBinbftärfe. 3a,
bort unten UTjès 'el 'aus beut grofjen Trichter bés Val be

Turners heruor. äBeihe Sd)äfd)en hüpften nereinselt auf
bem fd)mar3blauen äßaffcrplane herum, Vtir rüfteten uns.
Slint in bie SBinbjaden unb 3ugetnöpft bis obenaus. Vlle
iludeit gefdjloffeit, hei'ßt bas im Seemannsjargon. Das Voot
begann 3U reifen, es betam Sähet, raffige Vollfaljrt. 2Bir
fuhren mit gan3er Süaft am V3inbe. Das fdpteibige Tempo
fchien aud) beut Voot 311 behagen. Der Vug 3«fdjtc, hotte
aus 3U Sprüngen, 3erftarnpfte bie äBogen mit SUitfdj unb
itlatfd). Ohne 311 oerfdjitaufen, fd)oh bas Voot bahin. Die
Segel merren 311m Viaben geftrafft. Die Verfpannungen
furrten. Die Sähndjen maren in ihrem ©lenient uub flaggten,
flaggten, flaggten! Die Ufer flogen ait uns oorüber. Vort
üllban, ©ubrefiu blieben fdjnell hinter uns 3urüd.

_

Setjt
hielten mir 3urs auf ïteuenburg. SBie 3iid)lein, bie fid)
um bie Sienne fcfjaren, hielten fid) bort bie Segler ängftlidj
in ber Välje bes Surfens. Sja! Verfpürten fie brühen nid)ts
non ber bäntonifdjen fiuft, bie uns anfomntt, menn es einem
äBaguiffe gilt? Sveilid) geriiftet fein, alle Sinne toadjfam
halten, fid) feine 23töfee geben, beim bie ©efafjr oer3cil)t
uns teilte Sehler! 3tt Seemitte, gegenüber ber Sterbt, brebten
mir bei unb mit 3meimaligem Vuffreu3en ftachen mir heil
in bie Vtünbung bes Vropeïanals. Die gute Vrife trieb uns
bis faft nad) £a Sauge hinauf. Das tocitcre mar toieber
Vuberarbeit bis in ben SRurtenfee. Siier lanbeten mir nad)
genufjnoller uub abtoedjflungsreicher Sahrt in beut flehten
Süafen, ben mir oor 3roei Tagen oertaffen. 2Bir fuhren mit
33oIlfcgeln ein, 001t ber Sountagsiuenge auf bem Quai mie
Seefahrer aus einem fernen Vrd)ipct begafft; benn uttfere
©efichter maren leberbrauit gegerbt.

-— —
Sprud).

So niel gibt's, mas bcgliidcn fann
Unb Srcube niadjt entftehen;
©s tommt auf Sier3 unb Vugcit an,
Dah fie, mas ©lüd ift, fehen. Trojan.

33rief aus 3itbtett.
Süebe Venter SBodje!

Siir bie paar ttädjften 2Bod)en bin id) bie ftol3e Ve»
fiberitt eines Vutos mitfamt bem ©hauffeur! 2Bie bas faut?
©an3 einfach: ©lüd muh ber SDlenfch haben unb — einige

Simaflar, das Vcnedtfl Indiens, ift uon Kanälen duid?zogcn.

gute Sreunbe! — ©s — bas Vrito — ift ein fdjöner nier-
plähiger Tourenmagen, er — ber ©hauffeur — aus beut
Stamme ber Siths, gut gebaut, mit beu ebeitntäfjigen 3tigcn
unb bent glätt3enbeu Vollbart, ber ben Vertretern feines
Voltes eigen. —

„Ingresi nai bolo" — id) fprcdje nid)t ©nglifd) — ift
feine ©infütjrung. Unb idj fpredje nid)t éinboftanifdj, alfo
rnirb mohl uitfer Verteljr 3"meift ein ftummer merben. 3d)
bin in biefent Shittbc ungeahnter SDiögtidjfeiten ohnebies fcfjott
um ein ©rtledlidjes fiirfidjtiger gemorben unb merbe ihm
erft fageit, tuas id) non ihm halte, menn er ntidj heil mieber
in bie ©bene gebradjt hat.

3afo — id) fagte nodj gar nid)t, mohin bie Veife geht.
Von Vamalpiubi, an ber i2iuic 3iuifd)ett fiafjore unb Ve«
fhamar (ber ©ren3ftabt gen Vfghaniftan), 360 Kilometer
Vorboft nach beut fdjönen Verglaitb Slafljmir, bas man
ctma aud) bie „inbifdje Sd)tnei3" nennt. —

3d) uerftehc non einem Üluto fooiel mie non einer
Silberfudjsfarnt. 3d) meifj, bah es Ven3in 3U betommen
hat unb man^mal aud) äßaffer. Dah man in ben Tropen
fpäteftens non 10 Uhr an bas Verbed aufmachen muh,
menn es einem nod) fo fehr barait hinbert, bie Vusfidjt 311

geniehen tutb über DJtittag nidft ober nur langfam fahren
foil, meil fonft bie Veifett oor öiti pltrhen. -SBicfo es eigent«
lieh oorroärts geht, bas merbe ich meiner fiebtag ttid)t be=

greifen, ©s plagt ntidj aud) nidjt — 100311 hat man einen
©hauffeur?

Vber crfdjrodcu bin id) bod), als id) itaef) ber erfteu
Vlittagsraft 311 meinem Vehitel 3urücffehrte unb 3toei ber gro«
heu Väber auf ber Straffe fanb, mein Vlano eifrig mit Oelctt
befd)äftigt. 9Jtir fdjroaitt itidjts ©utes. 2ßas braudjt ber
51erl an beut frifdj reoibierten V3agcn herumsubafteln? Unb
hatte nid)t ber Vefiher etroas nom rechten Vorberrab gefagt,
bah er es befoitbers gut habe befeftigen laffen, meil es 311

Strcidjen neigt?
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gewitterdttnstig. Auf dein See lagerte eine zahlreiche Möwen-
gesellschaft. Mitten unter ihnen stolzierte ein Haubentaucher
umher. Er trug ein hocharistokratisches Wesen zur Schau.
Seine Bewegungen waren sehr gemessene; sie entsprachen
seinem vornehmen Aeuszern. Sein schmaler Zopf mit der
bestraubten Haube war voller Aufmerksamkeit auf alle Bor-
gäuge in seiner Umgebung. Mit elegantem Schwünge tauchte
er von Zeit zu Zeit unter, erschien an anderer Stelle,
halste hierhin, halste dorthin. Sprung, hinab! Schwupp,
hinauf! Die Möwe» aber hockten behäbig auf dem Wasser,
lieben sich auf- und niederschauckeln, ohne sich vom Treiben
des Haubentauchers stören zu lassen.

Die Fahrt war mäszig. Die Pappel bei Eletterens, die
den ganzen untern See überragt, blieb stets in gleicher
Entfernung. Nur eines rückte vor: die Tageszeit. Seit un-
serer Abfahrt in Estavayer war ganz unmerklich stunde
uni Stunde dahingegangen und wenn nicht Hunger und
Durst sich gemeldet hätten, wären wir am Mittag ahnungs-
los vorbeigesegelt. Bei dem zahmen Winde belegten wir
Nuderpinne und Grobsegel und machten uns mit dem Pro-
viant zu schaffen. Die Seeluft zehrt, Speise und Trank
erfrischten uns köstlich. Und mit dem Matrosenliede aus dem
fliegenden Holländer gaben wir dem Mahle den frohen
Ausklang. Holla! Was war das? Ein dünner, pfeifender
Ton oben auf der Spitze des Grvbbaumes. Die Segel
knallten laut — ein Ruck — die Gläser mit dem N»>st

des Weines stürzten um — das Boot legte sich über —
wir sprangen auf — an die Nuderpinne — an die Segel
— der Wind war da! Er hatte den Mittagsschlaf aus-
geduselt, hatte uns überrascht im Momente, wo wir uns
ebenfalls gerne ein wenig hingelegt hätten- Wir wurden
im Nu komplett wach. Wie ein ungeheurer Schwärm von
Tausendfüblern krappelte es über die Fläche heran. Und
hinter diesem Gekrappel ein grasgrüner Strich guer über
den ganzen S^: das bedeutete vermehrte Windstärke. Ja,
dort unten äüs dem groben Trichter dà Bal de

Travers hervor. Weihe Schäfchen hüpften vereinzelt auf
dem schwarzblauen Wasserplane herum. Wir rüsteten uns.
Flink in die Windjacken und zugeknöpft bis obenaus. Alle
Lücken geschlossen, heiht das im Seemannsjargon. Das Boot
begann zu reisen, es bekam Fahrt, rassige Vollfahrt. Wir
fuhren mit ganzer Rraft am Winde. Das schneidige Tempo
schien auch dem Boot zu behagen. Der Bug zischte, holte
aus zu Sprüngen, zerstampfte die Wogen mit Zlitsch und
Zlatsch. Ohne zu verschnaufen, schob das Boot dahin. Die
Segel waren zum Platzen gestrafft. Die Berspannungen
surrten. Die Fähnchen waren in ihrem Element und flaggten,
flaggten, flaggten! Die Ufer flogen an uns vorüber. Port
Alban, Cudrefin blieben schnell hinter uns zurück. Jetzt
hielten wir Zurs auf Neuenburg. Wie Züchlein. die sich

um die Henne scharen, hielten sich dort die Segler ängstlich
in der Nähe des Hafens. Ha! Verspürten sie drüben nichts
von der dämonischen Lust, die uns ankommt, wenn es einem
Wagnisse gilt? Freilich gerüstet sein, alle Sinne wachsam
halten, sich keine Blöhe geben, denn die Gefahr verzeiht
uns keine Fehler! In Seemitte, gegenüber der Stadt, drehten
wir bei und mit zweimaligem Aufkreuzen stachen mir heil
in die Mündung des Bropekanals. Die gute Brise trieb uns
bis fast nach La Sauge hinauf. Das weitere war wieder
Nuderarbeit bis in den Murtensee. Hier landeten wir »ach

genubvoller und abwechslungsreicher Fahrt in dem kleinen
Hafen, den wir vor zwei Tagen verlassen. Wir fuhren mit
Vollsegeln ein, von der Sonntagsmenge auf dem Quai wie
Seefahrer aus einem fernen Archipel begafft; denn unsere
Gesichter waren lederbraun gegerbt.
»»» — —»»»

Spruch.

So viel gibt's, was beglücken kann
Und Freude macht entstehen:
Es kommt auf Herz und Augen an,
Dab sie, was Glück ist, sehen- Trvjnn.

Brief aus Indien.
Liebe Berner Woche!

Für die paar nächsten Wochen bin ich die stolze Be-
sitzerin eines Autos mitsamt dem Chauffeur! Wie das kam?
Ganz einfach: Glück mub der Mensch haben und — einige

5!i»zgm, à V-iie-Ug inàns, ist von stznÄien àchiogcii.

gute Freunde! — Es — das Auto — ist ein schöner vier-
plätziger Tourenwagen, er — der Chauffeur — aus dem
Stamme der Sikhs, gut gebaut, mit den ebcnmäbigen Zügen
und dem glänzenden Vollbart, der den Vertretern seines
Volkes eigen. —

„IiiAi-esi imi bolo" — ich spreche nicht Englisch — ist
seine Einführung. Und ich spreche nicht Hindostanisch, also
wird wohl unser Verkehr zumeist ein stummer werden. Ich
bin in diesem Lande ungeahnter Möglichkeiten ohnedies schon
um ein Erkleckliches fürsichtiger geworden und werde ihm
erst sagen, was ich von ihm halte, wenn er mich heil wieder
in die Ebene gebracht hat.

Iaso — ich sagte noch gar nicht, wohin die Neise geht.
Von Rawalpindi, an der Linie zwischen Lahore und Pe-
shawar (der Grenzstadt gen Afghanistan), 360 Kilometer
Nordost nach dem schönen Vergland Zashmir, das man
etwa auch die „indische Schweiz" nennt. —

Ich verstehe von einem Auto soviel wie von einer
Silberfuchsfarm. Ich weih, dab es Benzin zu bekommen
hat und manchmal auch Wasser. Dab man in den Tropen
spätestens von 10 Uhr an das Verdeck aufmachen mub,
wenn es einem noch so sehr daran hindert, die Aussicht zu
genieben und über Mittag nicht oder nur langsam fahren
soll, weil sonst die Reifen vor Hitz platzen. Wieso es cigent-
lich vorwärts geht, das werde ich meiner Lebtag nicht be-
greife». Es plagt mich auch nicht — wozu hat man einen
Chauffeur?

Aber erschrocken bin ich doch, als ich nach der ersten
Mittagsrast zu meinem Vehikel zurückkehrte und zwei der gro-
ben Räder auf der Strasze fand, mein Mano eifrig mit Oelen
beschäftigt. Mir schwant nichts Gutes- Was braucht der
Kerl an dem frisch revidierten Wagen herumzubasteln? Und
hatte nicht der Besitzer etwas vom rechten Vorderrad gesagt,
dab er es besonders gut habe befestigen lassen, weil es zu
Streichen neigt?
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Ks I)ot feinen ©orteil, wenn man fidj nid)t ausfpredjen
fann, bann ioinint es ancf) nicl)t ju billigen Disfuffionen.
©enübt hätten fie fowiefo nichts ; benn wie mir im nächften

Kafljmiris mit ipren Woljnbootcn.

Dorf, 3um ffiliid recht langfam, 1111t bie ©de biegen, rollt
unfer rechtes ©orberrab oergniiglid) ooran unb ruir fahren
toie ein halb getentertes Segelboot nod) einige 10 SJteter
auf ber Sld)fe loeiter, bie fradjenb unb fitirfdjenb bie Hanb»
ftrafje aufwühlt.

(Sin fd)iuar3er, nadtbeiniger ©ergler bringt ben Slus»
reiher 3uriid, 3watt3ig hilfsbereite Schultern heben ben
Silagen, 40 Häitbe hantieren mit 3angen unb Lämmern
baran herum. ©flafterftcine fdjmettern auf bie wiberfpenftigen
©ifenteile unb mir wirb plöblidj mit ©angen ttar, bah ein
Stuto eine gehörige ©erantiuortung auferlegt, bcfouberê mehrt
eê einem ttidjt gehört unb bafj biet baju gehören wirb, biefeê hier
feinem (Eigentümer heil wieber 3urüd3ubringen.

Um 5 Uhr nachmittags ift ber Sdjaben eitblid) geheilt
unb nun geht es mit ©ollbatnpf burdjs Dal hinauf, bas
bort oou (Jels unb fteilen SJlatteit unb einem tief einge»
fdpiittenen ffrluhbett gcbilbet wirb. SJlan tonnte auf einer
unferet Sdjioeijerftrahcti fahren. 3m Släberattbriugcn ift mein
Slbonis oon einem Chauffeur augenfd)einlid) fein ©xperte,
aber tuten tut er fdjön oorfchriftsgemäh um iebe ber 30hl»
reichen Kuroeit herum, was man oou ben uns entgegen»
tommeuben Silagen nicht immer fagen fann. SJlehr als ein*
mal entgehen wir nur um Haaresbreite einem 3ufammenftoh.

Derweil bredjeit langfam Dämmerung unb Stacht herein
unb immer uod) finb wir ftintbenweit oon ber nächften grohen
Ortfdjaft entfernt. Das Dempo haben wir fd)ou bebeutenb
ocrlangfamt, benn bie fdjmale Scrgftrahe ift feineswegs
fidjer, immer wieber fommen Stbftimftellcn, bie man oor»
fidjtig umgehen muh- 3ubem treffen wir nun Karawane um
Karawane ber fdjwerfälligett Dd)fetiwagen, bie ben Sllaren»
oerfeljr itad) beut entlegenen Dal bewältigen. Sie gehen
nachts unb ruhen am Dage, um ben Sluto» unb ©crfonen»
oerfchr nicht 311 hiuberu. ©ine heilfame ©erfiigung, benn
allcpott heiht es warten, 5, 10 SJtinuten, bis fo eine Silagen»
reihe au einem oorbeigefrochen ift, unb faum um bie ©de,
ftöht man fdjotr wieber auf bie nädjfte.

Sonft ift bie Sfahrt oon wilber Sdjönljeit. Hod) türmen
fid) broheube pfeifen über uns, unten raufd)cn bie wilbeit
Slergwaffer unb ab unb 311 gelangen wir hinaus in ftim»
ntembcn SJlonbenfcheitt, ber ben gcgeniiberliegeuben ©erg»
hang oerfilbert. — Um 10 Uhr enblidj leudjteu bie £idjtcr
oon Uri, unferm heutigen 33eftimmungsort auf. (Ein gut»
gefleibeter (Eingeborner weift uns ben Stieg 311m Daf 33un»

galow, bem bortigen Unterfunftshaus, too wir nidjt nur ein

anftäubiges 33ett, 311 bem wir allerbings fämtliches S3ett3eug

felber liefern iniiffen, fonbern aud) ein gutes Stadjteffen
befommen. —

Sßie id) am itädjften SJlorgen oor bie Diire bes S3un»

galows trete, ift's mir, als fei id) wieber baheim, als ob's
im Urnerlänbli felber wäre, bas Dörflein mit bem fdpoei»
3crifd)eit Stamen, bas ba fo frieblid) in bie S3ergc gebettet
liegt, grifchgrüne SJtatten, btübenbe Dbftbäumc, Schnee»
häupter ringsum — wie lange habe id) fo etwas nidjt mehr
gefehen! „Salaam, SJlih Sahib" — ber Chauffeur ift's,
ber mir in aufgeregtem Stebefchwall eine SJtitteilung 311

mad)en oerfudjt. 3d) oerftefje ein Sllort unb errate einen
Deil bes Sleftes. Die ©oli3ei habe uns bie Slleiterfahrt
oerboten. „Sllarum?" — „Nai chanta" id) weih es nicht,
fagt ber Schelm unb weih es bod) gan3 genau.

Stun ift es in biefem gelobten Hanbe ja fo gut ein»
gerichtet, bah ber Sünber, 3umal wenn er weiher Haut
unb eine Dame ift, nidjt 3ur ©olhei 311 gehen hraudjt, fort»
bern fie 311m Slerhör 311 fid) beorberu fann. Cin „cliitti"
(©rieflein) 3ttiert bcit geftrengen ©olheiittfpeftor in ben Da!
Sîuugalow. Die STntwort tommt burd) bett Diener, ber auf»
rid)tig beruhtet, fein Herr fibe eben im S3ab, werbe aber
balb erfdjeinen.

,,33alb" ift in 3nbieit cin bebnbarer 33egriff, eine gute
Stunbc oerrinnt, bis ber Herr 3nfpettor 311 fommen geruht.
Unb fielje ber, unfer Ungliid hat's gewollt, bah wir am Slor»
abenb cyisgerechnet bas Oberhaupt ber Uri ©oli3ei um
Slleg unb Steg angingen, unb fo bie Slngeige wegen Sah»
rens 3U gefebwibriger Stunbc erfolgte! — Cs gibt im
Often einen fiebern Slusweg aus allen fchwicrigen Situationen,
er beifet „Bakshish" unb befteht in einem SUberftiid 311

richtiger 3eit in bie richtige Hanb gebriidt. Cs gibt aber
itod) einen anbcrit, ber auf ber gait3en Stielt faft überall
hilft: Srcunblid)feit! 3d) habe beut 3nfpeftor gefagt, wie
fchr mich feine fdjöne Heimat an bie meine mahne, habe
feine eifrigen Si'agen nad) ber Sd)wei3 mit Cifer beantwortet
— unb oon Steige unb ©übe ift nie mehr bie Siebe gewefen!

Cnblofe ©appelalleen ftinben bas Stahert 001t Kafhmits
Hauptftabt unb nun raffeln wir fd)0it über: bie erfte ber
fieben ©rüden, bie bett breit bahinflieijenben Shelunt Slub
überfpannen. Staffeln — bas heiht, bie ©rüde raffelt, wir
fahren ja auf ©untmiräbem. Slur 3wei ©rüden haben Cifen»
fonftruftion, bie aitbertt finb wadelige Hohbriidcn, wie bu
fie auf bent ©ilbe Seite 583 fiehft, unb jeglidjer Silagen»
oertehr barauf ift oerboten.

Die inbifdje Sd)toei3! Hange habe id) mid) gefragt,
wo bie Stehnlid)feit, wo bie ©erfdjiebenheit unb welches bas
fdjöncre Sledleiit Crbe. SJlait tann es faft nicht fageit. ©ei
uns ftürmt alles brohenb hodj in ben Himmel hinein, hat
Knollen unb Sluswiidjfe unb ein wilbes Hügelburdjeittanber.
Dort aber nimmt bes riefigen Dales Slleite unb Hänge —
ein ©iertel ber Sdjwei3 ftedte man wohl hinein — bie
©rohe 001t bett ©ergen weg, mögen fie aud) boppelt fo hoch
fein wie bie unferigen unb fügt bafür ben 3auber ber ©bene
bei. 3m Sriihiahr, wenn auf beit ©irfenrittbenbäcberit bas
©ras griiut unb weihe unb rote Dulpcn wad)fen, wenn auf
ben griebhofshügeln bie uiolcttcn Schwertlilien blühen, wenn
ber 3helum in weiten ©ogen um gelbe Slepsfelber 3iel)t,
feine SBaffer belebt 001t fdpnalen fliitfen Shitaras, ben
Sluberbootcit ber Cingeborneit unb oon fdjwerfälligcn Haus»
booten, in betten bort Cittgeborite unb ©uropäer ihren Sllohn»
fib auffd)lageit, unb wenn ba3U, 400 Kilometer iit ber Sluttbe,
bie in ben feinen Dunft ber Seme gehüllten Sdmeeriefejn
Uid)elnb griihett — id) weih nidjt, id) weih nidjt, ob Kafbmir
bantt nicht bod) faft fchöner ift als bie Sdjweh!

Das ©olf aber: bie Sirmut, bie ©erïommcnbeit, bie
©erfd)lagcuheit uttb ber unglaubliche Sdjntub — nidjt 3tim
Slushalteit wär's trob aller Schönheit ringsum, toenn man
oben bleiben mühte! —

Sllfo hat mich bas Stuto nadj oier Sßodjcn Halt wieber
in bie Cbenc getragen unb id) habe gemerft, bah idj im
©äugen tun bas foftbare fleihpfanb bod) etwas mehr oon
feinem ©attg gelernt.

Deine „©ernerin auf Sieifen".
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Es hat seinen Vorteil, wenn man sich nicht aussprechen
kann, dann kommt es auch nicht zu hitzige» Diskussionen.
Genützt hätten sie sowieso nichts; denn wie wir in? nächsten

XgshmMs mit ihren vvohndootcn.

Dorf, zum Glück recht langsam, um die Ecke biegen, rollt
unser rechtes Norderrad vergnüglich voran und wir fahren
wie ein halb gekentertes Segelboot noch einige 10 Meter
auf der Achse weiter, die krachend und knirschend die Land-
straße aufwühlt.

Ein schwarzer, »acktbeiniger Vergler bringt den Aus-
reißer zurück, zwanzig hilfsbereite Schultern heben den
Wagen, 40 Hände hantieren mit Zangen und Hämmern
daran herum. Pflastersteine schmettern auf die widerspenstigen
Eiseuteile und mir wird plötzlich mit Bangen klar, daß ein
Auto eine gehörige Verantwortung auferlegt, besvuders wenn
es einem nicht gehört und daß viel dazu gehören wird, dieses hier
seinem Eigentümer heil wieder zurückzubringen.

Um 5 Uhr nachmittags ist der Schaden endlich geheilt
und nun geht es mit Volldampf durchs Tal hinauf, das
dort von Fels und steilen Matten und einem tief einge-
schnittenen Flußbett gebildet wird. Man könnte auf einer
unserer Schweizerstraßen fahren. Im Näderanbringen ist mein
Adonis von einem Chauffeur augenscheinlich kein Erperte,
aber tuten tut er schön vorschriftsgemäß um jede der zahl-
reichen Kurven herum, was man von den uns entgegen-
kommenden Wagen nicht immer sagen kann. Mehr als ein-
mal entgehen wir nur um Haaresbreite einem Zusammenstoß.

Derweil brechen langsam Dämmerung und Nacht herein
und immer noch sind wir stundenweit von der nächsten großen
Ortschaft entfernt. Das Tempo haben wir schon bedeutend
verlangsamt, denn die schmale Bergstraße ist keineswegs
sicher, immer wieder kommen Absturzstellen, die man vor-
sichtig umgehen muß. Zudem treffen wir nun Karawane um
Karawane der schwerfälligen Ochsenwageu. die den Waren-
verkehr nach dem entlegenen Tal bewältigen. Sie gehen
nachts und ruhen am Tage, um den Auto- und Personen-
verkehr nicht zu hindern. Eine heilsame Verfügung, denn
allepott heißt es warten, 5, 10 Minuten, bis so eine Wagen-
reihe an einem oorbeigekrochen ist, und kaum um die Ecke,

stößt man schon'wieder auf die nächste.

Sonst ist die Fahrt von wilder Schönheit. Hoch türmen
sich drohende Felsen über uns, unten rauschen die wilden
Vergwasser und ab und zu gelangen wir hinaus in flim-
mernden Mondenschein, der den gegenüberliegenden Berg-
hang versilbert. — Um 10 Uhr endlich leuchten die Lichter
von Uri, unserm heutigen Bestimmungsort auf. Ein gut-
gekleideter Eingeborner weist uns den Weg zum Dak Bun-
galow, dem dortigen Unterkunftshaus, wo wir nicht nur ein

anständiges Bett, zu dem wir allerdings sämtliches Bettzeug
selber liefern müssen, sondern auch ein gutes Nachtessen
bekommen. —

Wie ich am nächsten Morgen vor die Türe des Bun-
galows trete, ist's mir, als sei ich wieder daheim, als ob's
im Urnerländli selber wäre, das Dörflein mit dem schwei-
zerischen Namen, das da so friedlich in die Berge gebettet
liegt. Frischgrüne Matten, blühende Obstbäumc, Schnee-
Häupter ringsum — wie lauge habe ich so etwas nicht mehr
gesehen! ,,Salaam, Miß Sahib" — der Chauffeur ist's,
der mir in aufgeregtem Redeschwall eine Mitteilung zu
machen versucht. Ich verstehe ein Wvrt und errate einen
Teil des Restes. Die Polizei habe uns die Weiterfahrt
verboten. „Warum?" — „IMi cluuà" ich weiß es nicht,
sagt der Schelm und weiß es doch ganz genau.

Nun ist es in diesem gelobten Lande ja so gut ein-
gerichtet, daß der Sünder, zumal wenn er weißer Haut
und eine Dame ist. nicht zur Polizei zu gehen braucht, son-
der» sie zum Verhör zu sich beordern kann. Ein „clütti"
(Brieflein) zitiert den gestrengen Pvlizeiinspektor in den Dak
Bungalow. Die Antwort kommt durch den Diener, der auf-
richtig berichtet, sein Herr sitze eben im Bad, werde aber
bald erscheinen.

„Bald" ist in Indien ein dehnbarer Begriff, eine gute
Stunde verrinnt, bis der Herr Inspektor zu kommen geruht.
Und siehe da, unser Unglück hat's gewollt, daß wir am Vor-
abend Plsgerechnet das Oberhaupt der Uri Polizei um
Weg und Steg angingen, und so die Anzeige wegen Fah-
rens zu gesetzwidriger Stunde erfolgte! — Es gibt im
Osten einen sichern Ausweg aus allen schwierigen Situationen,
er heißt „llulcsbisb" und besteht in einem Silberstück zu
richtiger Zeit in die richtige Hand gedrückt. Es gibt aber
noch einen andern, der auf der ganzen Welt fast überall
hilft: Freundlichkeit! Ich habe dem Inspektor gesagt, wie
sehr mich seine schöne Heimat an die meine mahne, habe
seine eifrigen Fragen nach der Schweiz mit Eifer beantwortet
— und von Anzeige und Buße ist nie mehr die Rede gewesen!

Endlose Pappelalleen künden das Nahen von Kashmir's
Hauptstadt und nun rasseln wir schon über-' die erste der
sieben Brücken, die den breit dahinfließenden Jhelum Fluß
überspannen. Rasseln — das heißt, die Brücke rasselt, wir
fahren ja auf Gummirädern. Nur zwei Brücken haben Eisen-
konstruktion, die andern sind wackelige Holzbrücken, wie du
sie aus dem Bilde Seite 533 siehst, und jeglicher Wagen-
verkehr darauf ist verboten.

Die indische Schweiz! Lange habe ich mich gefragt,
wo die Aehnlichkeit, wo die Verschiedenheit und welches das
schönere Flecklein Erde. Man kann es fast nicht sagen- Bei
uns stürmt alles drohend hoch in den Himmel hinein, hat
Knollen und Auswüchse und ein wildes Hügeldurcheinander.
Dort aber nimmt des riesigen Tales Weite und Länge —
ein Viertel der Schweiz steckte man wohl hinein — die
Größe von den Bergen weg, mögen sie auch doppelt so hoch
sein wie die unseligen und fügt dafür den Zauber der Ebene
bei. Im Frühjahr, wenn auf den Virkenrindendächern das
Gras grünt und weiße und rote Tulpen wachsen, wenn aus
den Friedhofshügeln die violetten Schwertlilien blühen, wenn
der Jhelum in weiten Bogen um gelbe Repsfelder zieht,
seine Wasser belebt von schmalen flinken Shikaras, den
Nuderbooten der Eingebornen und von schwerfälligen Haus-
booten, in denen dort Eingeborne und Europäer ihren Wohn-
sitz aufschlagen, und wenn dazu, 400 Kilometer in der Runde,
die in den feinen Dunst der Ferne gehüllten Schneeriesejn
lächelnd grüßen — ich weiß nicht, ich weiß nicht, ob Kashmir
dann nicht doch fast schöner ist als die Schweiz!

Das Volk aber: die Armut, die Verkommenheit, die
Verschlagenheit und der unglaubliche Schmutz — nicht zum
Aushalten wär's trotz aller Schönheit ringsum, wenn man
oben bleiben müßte! —

Also hat mich das Auto nach vier Wochen Halt wieder
in die Ebene getragen und ich habe gemerkt, daß ich im
Bangen um das kostbare Leihpfaud doch etwas mehr von
seinem Gang gelernt.

Deine „Bernerin auf Reisen".
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